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Didaktische Überlegungen zur Nutzung von

Videokonferenzsystemen in der Zeit des Corona-Shutdowns

Thomas Schroffenegger

Ausgehend vom öffentlichen Diskurs und den Er-
fahrungen aus dem Corona-Shutdown sollen in 
diesem Artikel aus einer mediendidaktischen Per-
spektive unsere Konzepte von (hoch)schulischer 
Bildung im Zusammenhang mit Videokonferenzen 
diskutiert und über relevante Schlussfolgerungen 
nachgedacht werden.

An der Pädagogischen Hochschule Vorarlberg (PH 
Vorarlberg) wurde, wie auch an allen anderen ös-
terreichischen Hochschulen und Universitäten, im 
Zuge des Corona-Shutdowns ab dem 16.03.2020 
der gesamte Lehrbetrieb in der Ausbildung auf 
virtuelle Lehre umgestellt. Dies geschah auf Basis 
der COVID19-Universitäts- und Hochschulverord-
nung (C-UHV) nach einer Aussendung des Bundes-
ministeriums für Bildung, Wissenschaft und For-
schung vom 10.03.2020 (§ 10 Absatz 1 BGBl. II 
Nr. 171/2020) und verlangte von den betroffenen 
Personen und Institutionen ein hohes Maß an Fle-
xibilität und Engagement (Sommer, 2020; Bley, 
2020).

Aus diesem Grund wurden insbesondere in der 
tertiären Bildungslandschaft neben den schon 
davor etablierten Lernplattformen, E-Mail-Pro-
grammen, Messengern und Clouddiensten 
(Moodle, Microsoft Teams, Google Suite for Edu-
cation …) softwarebasierende Videokonferenzsy-
steme (Zoom Meetings, Skype, Microsoft Teams, 
Big Blue Button …) eingesetzt, was vielerorts Neu-
land darstellte. Auch in anderen Schulformen 
kamen derartige Programme zur synchronen, 
multimedialen Kommunikation zum Einsatz. 
Neben einer schon sehr früh entstandenen öffent-
lichen Diskussion zum Thema Datenschutz erga-
ben sich daraus interessante Erfahrungen und 
eine Vielzahl pädagogischer und technischer Fra-
gestellungen.

Im Rahmen eines zeitgemäßen Bildungsbegriffs 
ist die Einschätzung von Unterrichtsqualität durch 
Studierende ein entscheidender Faktor. Daher 
wurde am 14. bzw. 28.04.2020 der gesamte Jahr-
gang des 6. (n = 46) und 8. (n = 62) Semesters 

aus dem Bachelorstudium „Lehramt Primarstufe“ 
zu den Erfahrungen mit der Corona-Fernlehre an 
der PH Vorarlberg per Online-Fragebogen befragt 
(n = 108). Die jeweiligen Antworten werden in 
weiterer Folge passend zu den einzelnen Überle-
gungen angeführt. 

Der öffentliche Diskurs: Datenschutz

Auffallend war eine bereits wenige Tage nach 
der Umstellung auf virtuelle Lehre beobacht-
bare mediale und öffentliche Diskussion, wel-
che sich fast ausschließlich mit dem Thema
Datenschutz befasste (Sulzbacher, 2020; safer-
internet.at, 2020; Kannenberg, 2020). Insbe-
sondere der Einsatz der Videokonferenzsoft-
ware Zoom Meetings rückte in den Mittelpunkt 
des medialen Interesses. Dies lässt sich aktuell 
noch durch eine unverhältnismäßig hohe An-
zahl an Google-Suchergebnissen nach der Be-
griffskombination „Zoom Schule Datenschutz“ 
von über 11 Millionen Ergebnissen zeigen, was 
nur bedingte Schlussfolgerungen zulässt, aber 
immerhin ein Anhaltspunkt ist. Diskutierte Pro-
blemfelder waren dabei unter anderem der 
Standort des Anbieters, fehlende Verträge zur 
Auftragsdatenverarbeitung, ungeschützte Kon-
ferenzen und ungeeignete Konzepte für eine 
gesicherte Datenübertragung.

Während Zoom Meetings und Microsoft Teams 
offenbar auch in Deutschland im großen Um-
fang in Schulen eingesetzt wurden, sprachen
in verschiedenen deutschen Bundesländern Da-
tenschutzbeauftragte unterschiedliche Verbote 
zu digitalen Kommunikationswerkzeugen mit 
teilweise widersprüchlichen Inhalten aus. So 
wurde in Baden-Württemberg sogar unter An-
drohung rechtlicher Konsequenzen von der 
Nutzung von Zoom Meetings abgeraten (Süd-
deutsche Zeitung, 2020), während die Landes-
datenschutzbeauftragte von Berlin auch vor der 
Kommunikationsplattform und dem Videochat 
von Microsoft Teams warnte (Hurtz, 2020). 
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als Werkzeug im Unterricht zumindest eher 
problematisch finden. Da aber jede einzelne 
Person ein Recht auf den Schutz ihrer perso-
nenbezogenen Daten hat, sollte dieser Punkt 
nicht ignoriert werden und bedarf weiterer Be-
achtung. Schlussendlich fehlt all diesen Aus-
künften zu Datenschutzthemen die entspre-
chende Verbindlichkeit, so lange dieses Thema 
nicht ausjudiziert ist.

In Vorarlberg besteht dank der raschen Bereit-
stellung durch den Vorarlberger Bildungsser-
vice seit Mitte April für Bildungseinrichtungen 
die Möglichkeit einer kostenlosen Nutzung der 
Videokonferenzsoftware Big Blue Button. Da 
das Open Source Programm dem Betreiber 
volle Kontrolle über die Datenverarbeitung gibt 
und das Hosting nach DSVGO vertraglich mit 
der Bildungsdirektion korrekt geregelt ist, 
kann eine Benutzung unter diesen Bedin-
gungen mit Bezugnahme auf Ertel (2020) als 
datenschutzrechtlich unbedenklich betrachtet 
werden.

Bei aller Notwendigkeit, sich datenschutzrecht-
lichen Fragen stellen zu müssen, ist die Be-
schränkung der Diskussion darauf eine klare 
Verfehlung des Themas. Zudem ist die be-
schriebene rechtliche Unsicherheit von Video-
konferenzsoftware bis in die höchsten Ebenen 
die denkbar ungünstigste soziokulturelle Rah-
menbedingung für eine erfolgreiche Unter-
richtsarbeit. Die Lehrperson muss schlichtweg 
arbeiten können und die Auswahl einer ent-
sprechenden Lösung hängt davon ab, ob mit 
den genannten Werkzeugen eine Optimierung 
der Lehrtätigkeit erzielt werden kann.

Bevor die didaktische Grundsatzfrage nach 
dem „Womit“ zur Ermittlung eines optimalen 
Unterrichtsmediums beantwortet werden kann 
(Jank & Meyer, 1991, S. 19f), sollte eine Bestim-
mung relevanter Faktoren für den Unterricht 
mit Videokonferenzsystemen erfolgen. Anstelle 
der Diskussion über die technischen oder 
rechtlichen Vor- und Nachteile der verfügbaren 
Systeme soll in weiterer Folge eine didaktische 
Dimension dieser technischen Lösungen Ge-
genstand der Betrachtung sein.

Damit wurde eine grundlegende Diskussion in 
diesem Bereich erneut aufgebracht, welche seit 
Einführung der Datenschutzgrundverordnung 
(DSVGO) unter anderem in Hessen begonnen 
hatte (Der Hessische Beauftragte für Daten-
schutz und Informationsfreiheit, 2020) und 
seitdem von Microsoft mit rechtlichen Schritten 
bekämpft wird (Wittenhorst, 2020). Im Gegen-
satz dazu haben sich zumindest formal kom-
petente Stellen in Deutschland mit gegensätz-
lichen Darstellungen zu Wort gemeldet und 
sehen im Einsatz der Software Zoom Meetings 
unter Einhaltung entsprechender Regeln kein 
Problem (Hansen-Oest, 2020). Auch in Ham-
burg sieht man die Frage etwas entspannter 
und will sich nicht mit Verboten einmischen. 
Der dortige Datenschutzbeauftragte sieht die 
Notwendigkeit einer sinnvollen Lösung und 
setzt unter Pandemie-Bedingungen auf Ver-
nunft und Selbstverantwortung der betroffenen 
Lehrpersonen (Schemm, 2020).

Trotz vergleichbarer Rechtsprechung im Rah-
men der DSGVO verließ man sich in Österreich 
auf der Webseite des Bundesministeriums auf 
die im Originaltext genannten „Darstellungen 
in den Medien“ und riet deswegen aufgrund 
datenschutzrechtlicher Bedenken von einer 
Verwendung von Zoom Meetings ab. Man emp-
fahl stattdessen Microsoftprodukte und andere 
Alternativen (Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung, 2020a), was von 
der E-Learning Strategiegruppe der Pädago-
gischen Hochschulen kurz darauf kritisiert 
wurde (E-Learning Strategiegruppe der österrei-
chischen Pädagogischen Hochschulen, 2020). 
Zuletzt wurde bei der Veröffentlichung des Mi-
nisteriums relativiert und man verlässt sich 
seitdem auf die Expertise des lokalen Daten-
schutzbeauftragten am jeweiligen Schulstand-
ort (Bundesministerium für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung, 2020b).

An der PH Vorarlberg wurden in der Lehre je 
nach Verfügbarkeit unterschiedliche Videokon-
ferenzsysteme eingesetzt. Bei der Befragung 
zur Corona-Fernlehre an der PH Vorarlberg 
gaben zwar lediglich 8 % der Studierenden an, 
dass sie die Verwendung von Zoom Meetings 
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Abbildung von Unterricht

Aus mediendidaktischer Sicht unternimmt
ein Videokonferenzsystem in der Zeit des
Corona-Shutdowns den Versuch, eine Präsenz-
veranstaltung mit Hilfe moderner Technolo-
gien so gut wie möglich abzubilden und nicht 
zu verbessern. Im Gegensatz dazu könnte 
man aus einer optimistischen Perspektive von 
E-Learning auch den Standpunkt vertreten, 
dass die Videokonferenz keine Abbildung, 
sondern etwas völlig Eigenständiges mit
besonderen Vorteilen sei. So gesehen würde 
man diese Variante in einer Situation mit
entsprechender Entscheidungsfreiheit viel-
leicht wählen, weil man sie für ein besseres 
Instrument hält als den Präsenzunterricht. 
Wenn aber Lehrveranstaltungen nur aufgrund 
der besonderen Umstände des Corona-Shut-
downs mit einem solchen System stattfinden, 
erscheint hier die Theorie eines reinen Abbil-
dungsversuches der bessere Zugang (Doebeli-
Honegger, 2020). 

Als Ergebnis einer forschungsgeleiteten
Weiterentwicklung von E-Learning-Szenarien 
der letzten 50 Jahre waren Fernstudien-
elemente an Hochschulen vor der Corona-
Krise üblicherweise Teil von Blended-Lear-
ning-Angeboten. Dabei konnten durch die 
Verbindung mit entsprechenden Präsenz-
veranstaltungen soziale Aspekte des Lernens 
besser abgebildet und damit eine wichtige 
Schwäche von E-Learning kompensiert wer-
den. Darauf konnte in der Zeit des Corona-
Shutdowns aber nicht zurückgegriffen
werden, da keinerlei Face-To-Face-Unterricht 
möglich war.

„Ceci n’est pas une pipe“ (französisch für 
„Dies ist keine Pfeife“) beschriftet der franzö-
sische Künstler René Magritte sein berühmtes 
Werk „La trahison des images“, welches aber 
eben eine Pfeife zeigt. Dies beschreibt den 
Charakter einer Abbildung im Unterschied zu 
einem Duplikat, welche eben nicht das Objekt 
selbst, sondern nur eine Darstellung dessel-
ben ist und daher nur in ausgewählten
Aspekten übereinstimmt.

Damit bleibt die Frage, wie die beschriebene 
Abbildung optimiert und das Bild von Unter-
richt möglichst nahe an das Original herange-
bracht werden kann. Dabei ist größte Sorgfalt 
geboten, da nicht nur ein Konzept für effizi-
ente Vermittlung von Inhalten, sondern viel-
mehr ein komplexes Konstrukt aus Lernkultur 
und Unterricht im Kontext von anthropogenen 
und soziokulturellen Rahmenbedingungen 
(Jank & Meyer, 1991, S. 236) mit allen Details 
berücksichtigt werden muss. Dabei sollte im 
Zuge der Überlegungen zur Abbildung auch 
der Versuch unternommen werden, sowohl 
Schwächen und Abbildungsfehler zu kompen-
sieren, als auch besondere Vorteile dieses Sze-
narios gegenüber klassischen Unterrichts-
formen herauszuarbeiten.

Technisches Szenario – Rahmenbedingungen 
und Optimierung

Im Folgenden soll geklärt werden, unter wel-
chen besonderen technischen und organisato-
rischen Rahmenbedingungen Unterricht mit Vi-
deokonferenzsystemen stattfindet und wie 
diese optimiert und didaktisch verwertet wer-
den können. 

Es wird davon ausgegangen, dass mittlerweile 
weit mehr als die Hälfte des Internetverkehrs 
durch Streaming verursacht wird (Bünte, 2018). 
Das Videoportal YouTube wurde 2019 zum 
dritten Mal in Folge in der jährlich durchge-
führten Studie des „Centre for Learning & Per-
formance Technologies“ zum wichtigsten Lern-
werkzeug erklärt. Die Videokonferenzsoftware 
Zoom Meetings belegt in diesem Ranking Platz 
10 und ist damit die zweite Videoanwendung 
unter den Top 10. Die Studie basiert auf der 
Einschätzung von 2.524 Personen aus 46 ver-
schiedenen Ländern (Hart, 2020) und zeigt 
damit die große Bedeutung der Videotechnolo-
gie im Kontext von Bildung. Die Videokonfe-
renz in Kombination mit einer Lernplattform ist 
jene Abbildungsvariante von Unterricht mit 
dem höchsten Maß an Übereinstimmung mit 
Präsenzveranstaltungen, weshalb sie in der Co-
rona-Krise vielerorts eingesetzt wurde. Eine 
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welche durch die Wohnumgebung (Verkehr, 
Nachbarn, Wetter …) und Mitbewohner*innen 
verursacht werden und kaum zu verhindern 
sind. Dies führt dazu, dass trotz der Möglich-
keit von Audioübertragung eine Stummschal-
tung der Mikrofone aller Teilnehmer*innen eine 
Grundvoraussetzung für die Abhaltung einer 
virtuellen Unterrichtseinheit ist. In einer offenen 
Sammlung von Regeln für Videokonferenzen an 
der PH Vorarlberg waren „Teilnahme an einem 
ruhigen Ort“ bzw. „generelle Abschaltung des 
Mikrofons“ die mit Abstand am häufigsten ge-
nannte Regel (33 Nennungen bei n = 60).

Im Standard-Setup eines Videokonferenzsy-
stems werden Kamera, Mikrofon und ggf. Bild-
schirminhalt eines Endgeräts direkt über eine 
Schnittstelle des Betriebssystems abgefragt 
und in die Videokonferenz einbezogen. Allfäl-
lige Einstellungen und Manipulationen der
entsprechenden Signale können demnach
lediglich über das Betriebssystem (Lautstärke, 
ggf. Videoeinstellungen …) oder die Videokon-
ferenzsoftware (Bildschirmfreigabe, virtuelle 
Hintergründe, Bildausrichtung …) erfolgen und 
genutzt werden, wodurch sich grundlegende 
Einschränkungen ergeben. Einen direkten Ein-
griff in den beschriebenen Signalweg ermögli-
chen Programme wie die freie Streamingappli-
kation „Open Broadcaster Software“ (OBS 
Studio) in Kombination mit einer virtuellen 
Webcam (OBS-Plugin), weshalb derartige Pro-
gramme zur Standardausstattung von Web-
videoproduzent*innen gehört. Dabei können 
unterschiedliche Medienquellen (Kameras,
Mikrofone, Grafiken, Videos, Audiofiles, Web-
seiten, Screencast, die Videokonferenz selbst 
…) innerhalb von OBS Studio manipuliert, zu-
sammengeführt und über eine virtuelle Web-
cam als Stream an das Videokonferenzsystem 
weitergegeben werden. Außerdem besteht die 
einfache Möglichkeit, den dadurch entstan-
denen Videostream per Knopfdruck lokal auf-
zuzeichnen und/oder direkt in einem Video-
portal wie YouTube zu veröffentlichen. Zudem 
kann einfach festgelegt werden, ob in diesem 
Stream Beiträge (Audio, Video …) von Studie-
renden sichtbar sind oder aus Datenschutz-
gründen darauf verzichtet wird.

klassisch abgehaltene Lehrveranstaltung mit 
Vortrag, Präsentation und Diskussion kann ein-
fach mit Hilfe eines Videokonferenzsystems mit 
bewährter Methodik abgehalten und gefilmt 
werden und funktioniert als Notfallplan auch 
für mediendidaktisch und technologisch uner-
fahrene Lehrpersonen.

Obwohl die Technik des Films schon mehr als 
100 Jahre alt ist, hat sie sich stetig weiterentwi-
ckelt und ist eine der wichtigsten medialen 
Darstellungsformen unserer Zeit geworden. Die 
Gründe für die beschriebene Popularität sind 
vielfältig, es ist aber naheliegend, dass ein Zu-
sammenhang zwischen der Beliebtheit eines 
Medienangebotes und seiner zeitgemäßen, 
technische Ausstattung besteht. Während frü-
her nur aufwendig ausgestattete Studios in der 
Lage waren, High Definition-Formate und ent-
sprechende Postproduktionen anzubieten, 
kann man heutzutage mit einfachen Mobiltele-
fonen und PCs professionelle Ergebnisse erzie-
len, was auch in Webvideoplattformen längst 
zum Standard zählt. Insofern scheint es inte-
ressant, einen Blick auf die Arbeitsweise von 
populären Webvideoproduzenten (You-
Tuber*innen …) zu werfen und zu überprüfen, 
welche Faktoren didaktisch relevant sind und 
zur Optimierung von videobasiertem Unterricht 
führen können. Weiters ist eine Betrachtung 
von Videokonferenzsystemen und den organi-
satorischen und technischen Rahmenbedin-
gungen zu deren Nutzung eine wichtige Vo-
raussetzung für die weiteren Überlegungen. 

Obwohl Videokonferenzsysteme im Allgemei-
nen die Möglichkeit zur synchronen Kommuni-
kation mit Film und Ton bieten, unterliegt 
deren Anwendung technischen und organisato-
rischen Grenzen. So bieten nur wenige Systeme 
bei zwanzig und mehr Personen noch flüssige 
Videodarstellungen und die Qualität der einzel-
nen Videos leidet unter schlechten Webcams, 
ungünstiger Beleuchtung und schwacher Über-
tragungsrate der Teilnehmer*innen, was ver-
breitete Varianten von technischen Problemen 
sind. Ein Beispiel für ein organisatorisches Pro-
blem sind übliche und notwendige Nebenge-
räusche in den Haushalten von Studierenden, 
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Didaktisch relevante Vorteile durch die Ver-
wendung einer Streamingsoftware:

  •Der Videostream des Vortragenden kann
direkt und in hoher Audio- und Video-
qualität aufgezeichnet und Studierenden 
zur Verfügung gestellt werden.

  •Der Videostream kann direkt aus dem
Programm mit geringer Latenz auf Strea-
mingplattformen veröffentlicht werden. 
Dies erleichtert Ablage und Veröffent-
lichung und hilft Studierenden mit
schlechter technischer Ausstattung.

  •Die Aufzeichnung erfolgt lokal und enthält
keine personenbezogenen Daten der ande-
ren Teilnehmer*innen.

  •Videos können im Gegensatz zur normalen
Bildschirmfreigabe mit hoher Bildwieder-
holungsrate gestreamt werden.

  •Neben der üblichen Webcam können
weitere Kamerabilder (z. B. Dokumenten-
kamera …) und andere Medien (Uhr, Info-
grafiken, Präsentationen, Hinweise ...)
direkt in den Stream eingefügt werden.

  •Kameraausrichtung, Belichtung, Bildaus-
schnitte und alle anderen gängigen
Elemente von Postproduktionen können

während des Streams ohne Aufwand
angewendet werden. 

  •Alle Funktionen können per Shortcut
einfach gesteuert werden.

  •Das Videofenster der Lehrperson kann zur
besseren Erkennbarkeit mit entsprechenden 
Gestaltungselementen und Symbolen aus-
gestattet werden.

  •Mehrere Bildschirme können verwaltet und
freigegeben werden, wodurch Lehrpersonen 
einen besseren Überblick über ihre Präsen-
tation, ihre Medien und die Lerngruppe 
haben.

Entscheidende Faktoren für die Qualität einer 
Videokonferenz sind neben einer stabilen
Internetverbindung das verwendete Mikrofon 
und die eingesetzte Kamera, deren Signale 
vom Endgerät verarbeitet werden. Obwohl der 
Engpass des Abbildungsprozesses meist in 
den Protokollen zur Kompression und Über-
tragung liegt, hat ein höherwertiges Ausgangs-
material logischerweise auch nach den ent-
sprechenden Manipulationen mehr Dynamik 
und einen höheren Informationsgehalt. So sind 
Details in der Sprache oder im Bild schlichtweg 
besser erkennbar. 

Abb. 1: Erweiterungen durch OBS-Studio und daraus resultierende Ausgaben
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Unterricht mit Videokonferenzsystemen unter-
liegt technischen und organisatorischen Gren-
zen, welche aber durch eine hochwertige tech-
nische Ausstattung sowie entsprechende 
Bemühungen und vielfältige Kompetenzen der 
Lehrpersonen optimiert werden können. Eine 
audiovisuelle Abbildung mit den genannten 
Technologien kann nichts verbessern. Sie kann 
im besten Fall etwas wiedergeben, was dem 
Original weitgehend entspricht.

Orientierungsrahmen für eine Abbildung:
Was ist gute Lehre?

Die Diskussion über die Qualität hochschu-
lischer Lehre ist seit etwa 1987 in Westeuropa 
verstärkt geführt worden (Berendt, 2000,
S. 247) und hat sich als wichtiger Gedanke in 
den Leitbildern und Personalentwicklungs-
strategien von Hochschulen etabliert. In der
einschlägigen Literatur finden sich unterschied-
liche Aufzählungen von relevanten Kriterien für 
unterschiedliche Kontexte (Planung, Akkreditie-
rung, Evaluation …) (Berendt, 2000, S. 250). 
Wenig überraschend ist dabei allerdings die von 
Krempkow beschriebene Erkenntnis, dass die 
Qualität hochschulischer Lehre nicht einfach 
objektivierbar ist. Dies ist die Folge von großen 
Unterschieden bei Inhalten, Zielen, Rahmenbe-
dingungen, Lehrveranstaltungsformaten sowie 
nicht zuletzt von der Betrachtung unterschied-
licher Bewertungsebenen (Lehrveranstaltung, 
Modul, Semester, Studium …) (2005, S. 27).
Dadurch ist trotz aller Bemühungen zur Objekti-
vierung die unmittelbare Anwendbarkeit der
genannten Kriterienkataloge in Frage zu stellen.

Im Gegensatz dazu bezieht sich das Leitbild 
der PH Vorarlberg auf die besonderen Anforde-
rungen an die standortbezogene Lehre für eine 
überschaubare Anzahl inhaltlich sehr homo-
gener Studienangebote und bietet damit einen 
naheliegenden Orientierungsrahmen.

In weiterer Folge soll aus dem Blickwinkel ei-
niger dort genannter Kategorien (inklusiv, par-
tizipativ, reflektiv, international) die Lehre mit 
Videokonferenzsystemen betrachtet werden. 

Videokonferenzprogramme übertragen die je-
weiligen Audio- und Videodaten an zentrale 
Server und übermitteln diese gesammelten 
Daten möglichst ohne Verzögerung wieder an 
alle Teilnehmer*innen. Dabei werden beispiels-
weise Bilder von Webcams zur flüssigen Dar-
stellung der sprechenden Person mit geringer 
Auflösung, aber hoher Bildwiederholrate syn-
chron mit dem Ton stark komprimiert übertra-
gen. Demgegenüber überträgt man Bildschirm-
freigaben mit hoher Auflösung aber niedriger 
Bildwiederholrate, was der Lesbarkeit von Do-
kumenten dient.

All diese Überlegungen gehen vom Idealfall 
aus. Wie in jedem anderen Bereich steigt auch 
im Unterrichtsalltag die Fehlerhäufigkeit mit 
der Anzahl der eingesetzten Komponenten, 
weshalb Internetprobleme in beinahe jeder Ein-
heit vorkommen.

In Kanada wurden im Zuge des Corona-Shut-
downs Spitzenwerte bei Krankenständen von 
Dolmetscher*innen beobachtet, welche ver-
mehrt über Kopfschmerzen, Tinnitus, Übelkeit 
und akustische Schocks klagten. Dieser Um-
stand wird dort durch die Verwendung von 
schlechten Geräten zur Tonaufzeichnung und 
-wiedergabe erklärt (Maloney, 2020). Die Audio-
qualität der Übertragung spielt demnach eine 
wichtige Rolle, während in Notebooks verbaute 
Kameras heutzutage eine erträgliche Qualität 
liefern, sind eingebaute Mikrofone nur eine
Notlösung und für die Moderation einer Video-
konferenz kaum geeignet. Neben den Aufnah-
megeräten spielen die Lichtverhältnisse und 
akustischen Eigenschaften der genutzten Räum-
lichkeiten eine wichtige Rolle. Die Optimierung 
dieser Bedingungen und die Anschaffung eines 
entsprechenden externen Mikrofons bzw. einer 
Kamera sind wichtige Voraussetzung für eine 
Teilnahme an einer Videokonferenz ohne
gesundheitliche Risiken (Doermer, 2020).

Im Rahmen der Befragung zur Corona-Fern-
lehre gaben fast 20 % der Studierenden an, 
dass sie die schlechte technische Qualität von 
Bild bzw. Ton als störend empfanden. Dies ist 
demnach unbedingt zu berücksichtigen.
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Inklusiv – Diversität gerecht werden

Im Leitbild der PH Vorarlberg wird eine inklu-
sive Grundhaltung in der Lehre als Antwort auf 
die große bildungspolitische Herausforderung 
der zunehmenden gesellschaftlichen Diversität 
genannt (PH Vorarlberg, 2020). Vielfalt hat un-
terschiedliche Erscheinungsformen und ent-
steht durch Kategorien aus Biologie (Persön-
lichkeit, innere Dimension) oder Sozialisation 
(äußere und organisatorische Dimension) 
(Fromm, 2019, S. 13–20; Hanappi-Egger et al., 
2012, S. 11–21). 

Das österreichische Bundesministerium für Bil-
dung, Wissenschaft und Forschung sieht durch 
„Distance-Lehrangebote und Home Learning-
Formate die Chance, durch Ermöglichung von 
Studierendenzentrierung den Bedarfen einer di-
versen Studierendenschaft gerecht zu werden“, 
weist aber ebenso darauf hin, dass „Risiken, 
wie der häufig angeführten Verstärkung sozia-
ler Ungleichheit, von vornherein entgegengear-
beitet werden“ (2020c) muss und bezieht sich 
dabei auf Rampelt et al. (2020, S. 11). Diese 
Darstellung beschreibt jene Herausforderungen 
und Möglichkeiten, welche sich an einzelnen 
Details der praktischen Umsetzung entscheiden 
können.

Im Folgenden sollen die soziale Herkunft und 
die Herkunftsregion innerhalb Österreichs als 
exemplarische Aspekte von Diversität im Zu-
sammenhang mit Unterricht über Videokonfe-
renzsysteme betrachtet werden.

Personen, deren Eltern Matura haben, nehmen 
in Österreich durchschnittlich 2,5-mal so häu-
fig ein Universitäts- oder Fachhochschulstu-
dium auf und geraten während ihres Studiums 
nur halb so häufig in finanzielle Schwierig-
keiten (Bundesministerium für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung, 2020c). Lehramtsstu-
dien an Pädagogischen Hochschulen gehören 
in Österreich zu jenen Studien, welche am 
ehesten von Personen aus bildungsfernen 
Schichten ausgewählt werden (Der Standard, 
2010). Daher ist davon auszugehen, dass hier 
besonders viele Studierende mit weniger Res-

sourcen auskommen müssen und im häus-
lichen Unterricht weniger Unterstützung haben. 
Im Folgenden soll dieses exemplarische Bei-
spiel von Diversität näher betrachtet werden. 
Dies ist in Hinblick auf die Teilnahme an Unter-
richt mit einem Videokonferenzsystem zu be-
rücksichtigen, da dazu eine entsprechende 
technische Ausstattung (PC, Internetanbindung 
…) sowie geeignete räumliche und soziale Rah-
menbedingungen im Haushalt der Studieren-
den eine wichtige Rolle spielen. Dementspre-
chende Rahmenbedingungen stehen im 
offensichtlichen Zusammenhang mit der finan-
ziellen Situation von Studierenden. Das Bundes-
ministerium für Bildung, Wissenschaft und For-
schung geht davon aus, dass bei Studierenden 
mit spezifischen Anforderungen (sozial, finan-
ziell, familiär, gesundheitlich …) die Covid-
19-bedingten Shutdown-Maßnahmen und die 
kurzfristig gesetzten Online Learning-Angebote 
zusätzlich erschwerend wirken (2020c, S. 12). 
Diese Umstände waren für alle österreichischen 
Bildungseinrichtungen überraschend, wären 
aber im Sinne ihres Leitbildes von der PH Vorar-
lberg zukünftig zu berücksichtigen.

Bei der Befragung zur Corona-Fernlehre wurde 
die Aussage „Ich sollte eine bessere Ausstat-
tung (Computer, Internetzugang, Kamera, 
Headset …) für die Teilnahme am Seminar 
haben“ von gut 20 % der Studierenden mit 
„stimmt völlig“ (3,7 %) bzw. „stimmt eher“
(17,6 %) bewertet. Über 10 % gaben an, dass
sie die häusliche Situation für ihre Lerntätig-
keit als Schwierigkeit erleben.

Während eine passive Betrachtung eines Vor-
trages per Videokonferenzsystem mitunter 
sogar an Mobiltelefonen erfolgen kann, so war 
eine aktive Teilnahme mit eigenen Beiträgen 
per Video oder Bildschirmpräsentation für viele 
Studierende nicht möglich. 

Um der geforderten inklusiven Grundhaltung 
gerecht werden zu können, wären für zukünf-
tige Distance Learning-Angebote einerseits die 
Definition klarer technischer Mindestanforde-
rungen und andererseits die Etablierung von 
Unterstützungsprogrammen für Studierende 
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meinen auf die Herkunftsregion als Diversitäts-
kategorie einen relativierenden Einfluss haben 
und in diesem Fall Bildungsgerechtigkeit
schaffen können.

Auf diese Weise konnte die vom Bundesmini-
sterium für Bildung, Wissenschaft und For-
schung beschriebene Herausforderung bezüg-
lich Diversität und Digitalisierung exemplarisch 
verdeutlicht werden und zeigt die Komplexität 
entsprechender Transformationsprozesse.

Partizipativ – Bildung aktiv-konstruktiv mitge-
stalten

Laut dem Leitbild der PH Vorarlberg versteht 
sich die Vermittlung von Bildung als aktiv-kon-
struktiv im Sinne eines „Sich-Bildens“ von Ler-
nenden mit einer partizipativen Grundhaltung 
(PH Vorarlberg, 2020). Fernlehrekonzepte für 
(hoch)schulischen Unterricht funktionieren ba-
sierend auf handlungsorientierten Szenarien 
(Treichel, 2004, S. 39) und scheinen demnach 
mit dem genannten Leitgedanken kompatibel 
zu sein.

Videokonferenzsysteme ermöglichen im Gegen-
satz zu reinen Videostreams eine synchrone 
Kommunikation aller Beteiligten und sind auf 
den ersten Blick dazu geeignet, Studierende als 
aktiv Teilnehmende in das Unterrichtsgeschehen 
einzubinden. So können Wortmeldungen oder 
Präsentationen von allen Teilnehmer*innen ein-
gebracht oder Diskussionen geführt werden.
Die bereits beschriebene Stummschaltung der 
Mikrophone der Studierenden, welche für Wort-
meldungen wieder kurz aktiviert werden müs-
sen und die technisch bedingte Beeinträchtigun-
gen der Tonqualität zeigen sich hier als Nach-
teil, was aber durch entsprechende Verhaltens-
weisen abgefedert werden kann (Wortmeldung 
durch Meldebutton ankündigen, übliche Regeln 
für Diskussionen, Leertaste als Sprechtaste …).

Das Ideal einer partizipativen Grundhaltung ist 
nicht nur im Leitbild der PH Vorarlberg festge-
schrieben, sondern entspricht auch den Vor-
stellungen der Studierenden. So sprachen sich 

anzustreben, welche im Regelschulwesen be-
reits erfolgreich umgesetzt wurden. Ebenso 
sollte die häusliche Situation von Studierenden 
entsprechende didaktische und organisato-
rische Berücksichtigung finden. So könnten 
Lehrende Aufzeichnungen von Lehrveranstal-
tungen bereitstellen oder Methoden anwenden, 
welche Teilnehmer*innen mit schwächerer 
technischer Ausstattung nicht ausgrenzt.

Wohnort und Herkunftsregion spielen bei der 
Hochschulzugangsquote eine bedeutende 
Rolle. So ist diese in Vorarlberg (33 %) inner-
halb Österreichs (46 %) am geringsten und Per-
sonen aus Landeshauptstädten studieren deut-
lich häufiger (70 – 80 %) als solche aus 
ländlichen Bezirken (25 %) (Bundesministerium 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung, 
2020c, S. 53). Neben Kosten für Studierenden-
wohnungen spielen hier notwendigen Fahrt-
zeiten zum Studienort zweifellos eine Rolle. 
Während Studierende aus Feldkirch die PH 
Vorarlberg in wenigen Minuten erreichen, müs-
sen beispielsweise jene aus dem Bregenzerwald 
an jedem Studientag 3 – 4 Stunden reine Fahrt-
zeit bei optimalen Verbindungen ohne Warte-
zeiten aufwenden. Zu den Hauptverkehrszeiten 
kann diese Zeit kaum für studienrelevante Tä-
tigkeiten und nur im besten Fall zur Entspan-
nung genutzt werden. Durch das Angebot vir-
tueller Lehrveranstaltungen entfällt dieser 
Aufwand, was auch bei den offenen Fragen in 
der Befragung zur Corona-Fernlehre mehrfach 
als Vorteil genannt wurde:

„Für mich persönlich war diese Zeit eine unge-

meine Entlastung, da mir ganze 3 Stunden Fahrt-

zeit zur PH und wieder zurück nach Hause weg-

gefallen sind. (…) Im Nachhinein betrachtet hat 

mich die Fahrtzeit auch während der letzten Se-

mester immer wahnsinnig gestört und mir viel En-

ergie geraubt, welche ich besser in mein Studium 

investieren hätte können. Diese Energie hatte ich 

jetzt zur Verfügung und freue mich jedes Mal 

sehr, wenn wir wieder eine Zoom-Konferenz oder 

einen Arbeitsauftrag zu erledigen haben.“

 
Damit ist der Schluss zulässig, dass Lehrver-
anstaltungsangebote über Videokonferenz-
systeme im Speziellen und Fernlehre im Allge-
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im Rahmen der Befragung zur Corona-Fernlehre 
lediglich knapp 20 % der Studierenden für eine 
Abhaltung des Unterrichts in hoher Bild- und 
Tonqualität über YouTube aus. Die Möglich-
keiten für Studierende, in einem solchen
Szenario eigene Beiträge in Veranstaltungen 
vorzubringen, sind sehr eingeschränkt und nur 
asynchron möglich. Über 70 % waren gegen
diesen Vorschlag und bevorzugen, trotz der 
schlechteren Qualität bei Bild und Ton, eine
Videokonferenz mit der Möglichkeit einer
direkten Mitarbeit.

Demgegenüber stieß die Aussage „Ich finde, es 
sollte mehr Videokonferenzen/Online-Vorträge 
und weniger Arbeitsaufträge geben.“ nur bei 
knapp 16 % der Studierenden auf Ablehnung. 
Gegenüber einer reinen Vorlesung fordern
Arbeitsaufträge in der gleichen Zeit mehr Akti-
vität der Studierenden als eine mehr oder weni-
ger aktive Teilnahme im Seminar. Im Leitbild 
der PH Vorarlberg ist aber nicht die Rede von 
Partizipation bei Lehrveranstaltungen, sondern 
Partizipation bezogen auf die eigene Bildung. 
Der Grund für dieses Befragungsergebnis 
könnte allerdings auch darin liegen, dass im 
Rahmen der Corona-Fernlehre von den Studie-
renden insgesamt ein hohes Ausmaß an
Arbeitsaufträgen zu erledigen war, was in
den offenen Fragen durch die Studierenden
vielfach kritisiert wurde und an dieser Stelle 
möglicherweise als Reizwort wirkte.

Bei der verbreiteten Methode des fragend-ent-
wickelnden Unterrichts sind aus verschiedenen 
Gründen vielfach nur einzelne Studierende 
aktiv und Lehrpersonen müssen geschickt vor-
gehen, damit der Großteil der Lerngruppe nicht 
nur einen Vortrag erlebt (Zech, 1996, S. 284-
290). Bei den meisten Videokonferenzsystemen 
sind eine Chatfunktion und Werkzeuge für 
kurze Umfragen integriert, welche die Ler-
nenden aktivieren können. So können alle Stu-
dierenden aufgefordert werden, nach Vorgabe 
einer Frage ihre Antwort im Rahmen einer Um-
frage oder direkt über das Chatfenster einzuge-
ben und erst nach einem bestimmten Hinweis 
gleichzeitig absenden. Damit erstellt jeweils 
jedes Mitglied der Gruppe einen unabhängigen 

Beitrag, der dann gemeinsam diskutiert wer-
den kann, wodurch Partizipation erleichtert 
wird. Darüber hinaus können Studierende in 
virtuellen Gruppenräumen (breakout rooms)
Arbeitsaufträge gemeinsam erledigen und
anschließend im Plenum einbringen.

An dieser Stelle wäre noch die Selbsteinschät-
zung der Studierenden zu ihrem Engagement 
bei Arbeitsaufträgen zu berücksichtigen. So wi-
dersprachen lediglich knapp 7 % der Studieren-
den bei der Befragung zur Corona-Fernlehre 
der Aussage „Ich bin sehr engagiert mit der Er-
füllung aller Arbeitsaufträge beschäftigt“. Vie-
lerorts wurde bestätigt, dass im Rahmen des 
Corona-Semester der Workload in Studien stark 
angestiegen ist (Sommer, 2020; Bley, 2020).

Die Wahrheit liegt offenbar irgendwo dazwi-
schen und die Erwartungen an Videokonferenz-
systeme, partizipativen Unterricht zu fördern, 
sollten nicht zu optimistisch ausfallen. Offen-
bar begrüßen Studierende jedenfalls das For-
mat der Videokonferenz, schätzen aber auch 
einen entsprechend anleitenden Vortrag und 
beteiligen sich gerne aktiv daran, soweit die 
technischen und organisatorischen Rahmenbe-
dingungen dies zulassen. Die Bereitschaft zur 
Partizipation ist zweifellos ein Aspekt einer
etablierten Lernkultur innerhalb einer Lern-
gruppe und deren positive Beeinflussung ist 
auch schon ohne digitale Abbildung und so-
zialer Distanz ein pädagogischer Kunstgriff.

Reflektiv – Unterricht verstehen und gestalten

Bereits in den 1980er Jahren etablierte sich der 
Begriff der Reflektivität im pädagogischen Dis-
kurs, wobei in der Literatur darunter zum Teil 
Unterschiedliches verstanden wird (Herzog, 
1995, S. 253). Das Leitbild der PH Vorarlberg 
nennt zwar den Begriff als Grundhaltung, be-
schreibt ihn aber nicht konkret. Für die vorlie-
gende Fragestellung bietet sich ein allgemeines 
Verständnis von Reflexivität als forschende Hal-
tung und Kompetenz gegenüber der Umwelt 
und sich selbst bzw. der eigenen professio-
nellen Interaktionen im Unterricht als Basis für 
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das Repertoire und die Dynamik möglicher
Aktivitäten der Lehrperson eingeschränkt. In 
der einschlägigen Literatur zum Verhalten von 
Lehrpersonen vor der Klasse besteht eine hohe 
Übereinstimmung bei grundlegenden Fragen 
im Zusammenhang mit Körperstellung, Körper-
sprache, proxemischem Verhalten usw. (Heide-
mann, 2009), welche aber allesamt kaum in
Videokonferenzen abbildbar sind. So weicht 
beispielsweise die im Unterricht bevorzugte 
stehende Haltung an einem günstigen Ort mit 
bestimmtem Abstand zu den Lernenden 
zwangsläufig einer sitzenden Haltung vor dem 
Computerarbeitsplatz und Lehrperson und Ler-
nende dringen gegenseitig mit ihrer eigenen 
Darstellung und Wahrnehmung unmittelbar in 
den gegenseitigen privaten Bereich ein, wie er 
sonst undenkbar wäre.

Die im Präsenzunterricht notwendige Dynamik 
und Präsenz der Lehrperson kann in einem
Videokonferenzsystem demnach ebenso nur 
mangelhaft abgebildet werden, wie die nonver-
bale Rückmeldung aus der Lerngruppe, welche 
schon Anfang des vergangenen Jahrhunderts 
nach der Theorie des symbolischen Interaktio-
nismus als entscheidender Faktor für erfolg-
reiche Kommunikation im Allgemeinen erkannt 
wurde. Mead entwickelt dabei ein Modell, 
welches die Komplexität und den Detailreich-
tum menschlicher Kommunikation beschreibt 
(Mead et al., 2015, S. 68-81) und erkennbar 
macht, wie unvollständig und wenig effektiv 
Kommunikation mit den genannten Beschrän-
kungen ausfallen muss. Eine mangelhafte 
Audio- oder Videoübertragung stehen der er-
wünschten reflektiven Arbeitsweise demnach 
im Weg.

Diese offensichtliche Schwäche von Videokon-
ferenzsystemen kann durch den Einsatz eines 
„Audience Response Systems“ wie http://back-
channel.cnc.io/ zumindest ansatzweise ausge-
glichen werden. Studierende können damit über 
den Aufruf einer bestimmten URL während einer 
Lehrveranstaltung beliebig oft anonym ihre Ein-
schätzung zu den drei Kategorien Zufrieden-
heit, Verständnis und Vortragstempo abgeben. 
Auf der Ergebnisseite wird dann für die Lehr-

weitere Handlungen an (Universität Bremen,
o. J.; Herzog, 1995, S. 253). Im Folgenden soll 
geklärt werden, welche Aspekte dieser Fähig-
keit und Attitüde trotz oder wegen der medi-
alen Abbildung von Unterricht auf welche Weise 
vorstellbar sind und die gewünschte Wirkung 
erzielen können. 

Die Methoden zur Gewinnung der beschrie-
benen Erkenntnisse als Basis für Reflektivität 
sind vielfältig und ergeben sich aus einer multi-
plen Wissensbasis. Nur die wissenschaftliche 
Theorie und Methodik kombiniert mit dem
richtigen Gefühl und Sinn – einer Art pädago-
gischem Takt – führen zu jenem Verständnis, 
welches dazu geeignet ist, den eigenen Unter-
richt zu analysieren und zu beherrschen.
(Herzog, 1995, S. 257-271)

Weil die Dynamik von Unterricht durch eine un-
überschaubare Anzahl von Faktoren bestimmt 
ist (Rahmenbedingungen, Handlungen, Syner-
gien …), stehen Erkenntnisse dazu und die
Verfügbarkeit einer umfassenden Sensorik in 
einem direkten Verhältnis. 

Videokonferenzsysteme bieten unterschiedliche 
Varianten einer Abbildung aller Unterrichts-
teilnehmer*innen in Ton und Film. Wie bereits 
gezeigt wurde, unterliegen diese Darstellungen 
aber bestimmten technischen und organisato-
rischen Beschränkungen, weshalb die Wahrneh-
mung der Lerngruppe durch die Lehrperson
weniger vollständig ausfällt als in Präsenzver-
anstaltungen. Je eingeschränkter die Abbildung 
der Realität in der Videoübertragung gelingt, 
umso schlechter wird die angesprochene Senso-
rik bedient und umso weniger ist reflektives 
Handeln möglich. Nonverbale Elemente von 
Kommunikation spielen für eine erfolgreiche 
und reflektive Kommunikation eine entschei-
dende Rolle. Wenn diese kaum wahrnehmbaren 
Geräusche, Unruhe, Stille, Gesichtsausdrücke, 
Lachen usw. als interpretierbare Werte wegfal-
len, wird es schwierig, die Atmosphäre einer 
Lerngruppe einschätzen zu können, um eine 
dementsprechende Anpassung der Lehrtätigkeit 
vorzunehmen (Heidemann, 2009, S. 87–113). 
Neben der fehlenden Sensorik sind aber auch 

http://backchannel.cnc.io/
http://backchannel.cnc.io/
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person der Mittelwert aus der Gruppe ange-
zeigt und gibt auf diese Weise der Lehrperson 
in Echtzeit Rückmeldung. Diese Ergebnisseite 
kann direkt über OBS-Studio in den Stream 
montiert werden (Abb. 1) und kann damit 
während dem Unterricht sichtbar gemacht 
werden. Trotz aller Einfachheit will die Inter-
pretation dieser Rückmeldungen gelernt sein 
und deren erfolgreiche Anwendung erzeugt 
Aufwand und bedarf der Entwicklung einer 
entsprechenden Arbeitskultur von Lehrper-
sonen und Lernenden. Im Vergleich zu den 
von Mead beschriebenen automatisch ablau-
fenden Kommunikationsmechanismen im
Präsenzunterricht bleibt dies aber zweifellos 
ein umständlicher und wenig effizienter
Mechanismus.

Weitere Methoden für eine reflektive Arbeits-
weise in Videokonferenzen wäre die regelmä-
ßige Durchführung kurzer Onlinebefragungen 
zur Zufriedenheit mit Lehrveranstaltungen 
oder ein einfaches Gespräch mit einzelnen 
Studierenden am Ende jeder Session. Natür-
lich ist die Anwendung derartiger Methoden 
auch im Präsenzunterricht hilfreich.

Aus den genannten Gründen ergeben sich
insbesondere durch Mängel bei der umfas-
senden Abbildung menschlicher Kommuni-
kation durch Videokonferenzsysteme Ein-
schränkungen für eine reflektive Lehrtätigkeit, 
welche durch besondere Bemühungen und 
Verbesserung der technischen Ausstattung 
verringert werden können. Die Teilnahme-
möglichkeit ganzer Seminar- oder Vorlesungs-
gruppen mit Videobild zeigt sich nach diesen 
Überlegungen als Vorteil, was demnach ein 
wichtiges Entscheidungskriterium für eine ent-
sprechende Plattform ist.

International – Horizont erweitern

Neben dem Interesse an anderen Sprachen 
und Kulturen sowie dem Wunsch nach besse-
ren Berufschancen gibt es noch eine Vielzahl 
anderer Gründe, ein Semester im Ausland zu 
studieren (Pokern & Forth, 2017; College 

Contact, o. J.). Die OeAD (Österreichische Aus-
tauschdienst-Gesellschaft) betreut jährlich 
rund 2000 Studierende, wobei die PH Vorarl-
berg auch im Sommersemester 2020 Gast-
hochschule für fünf internationale Studie-
rende im Rahmen des Erasmus-Programms 
sein durfte (OeAD, 2020) und in ihrem Leit-
bild unterschiedlichen Aspekte von Internatio-
nalisierung Bedeutung zuschreibt (PH Vorarl-
berg, 2020). Im Zuge der Corona-Krise haben 
leider vier Studierende den Aufenthalt in 
Vorarlberg abgebrochen und sind in ihre Hei-
matstaaten zurückgekehrt. Sie konnten zwar 
an den Lehrveranstaltungen über Videokon-
ferenzen teilnehmen, dies ist aber offensicht-
lich nur ein geringer Anteil dessen, was man 
sich bei der Teilnahme an einem Austausch-
programm für Studierende erwartet. 

Dieses Beispiel ermöglicht eine gute Vorstel-
lung davon, welche Grenzen ein Bildungsan-
gebot hat, welches nur über Distance Lear-
ning-Technologien abgehalten wird, da Stu-
dieren ein umfassenderer Prozess als nur
die Teilnahme an Lehrveranstaltungen ist.

In diesem Zusammenhang ließe sich aber 
auch ein Nutzen aus der Corona-Krise und
der zwangsläufig erworbenen Erfahrung
mit Fernlehre über Videokonferenzen ziehen. 
Wenn Lehrende aus der Pädagogischen
Hochschule Vorarlberg und ihren Erasmus-
Partnereinrichtungen in Zukunft exemplar-
isch Lehrveranstaltungen für virtuelle Teil-
nehmer*innen öffnen oder bewusst interna-
tionale Angebote geschafft werden, könnte 
dies einen niederschwelligen Zugang zu
entsprechenden Lernerfahrungen ermög-
lichen und damit auch Personen zugäng-
lich machen, welche aus finanziellen oder
familiären Rahmenbedingungen kein Seme-
ster im Ausland studieren können. Da das
Mobilitätsverhalten von Studierenden stark 
von der sozialen Herkunft abhängig ist
(Grabher et al., 2015, S. 19) könnten der-
artige Konzepte das Potential haben, Inter-
nationalität, im Sinne der im Leitbild der PH 
Vorarlberg angestrebten Chancengleichheit, 
weiterzuentwickeln.
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rigen-sozialen-schichten-sinkt-weiter

Doebeli-Honegger, B. (2020, Juni 19). Warum sich der 

Covid19Notfallfernunterricht nicht als Diskussions-

Fazit 

Videokonferenzen haben im Zuge der Corona-
Krise eine breite Masse erreicht und werden 
auch danach zumindest in einem bestimmten 
Rahmen erhalten bleiben (Herger, 2020, S. 63). 
Daraus ergibt sich durch die Notwendigkeit
der Weiterentwicklung entsprechender didak-
tischer Modelle und der Optimierung der dafür 
hilfreichen Technologien eine wichtige Heraus-
forderung für Pädagogische Hochschulen.

Homeschooling wird uns in Zukunft hoffent-
lich erspart bleiben. Es bleibt zu wünschen, 
dass die Erkenntnis über die allgegenwärtige 
digitale Transformation der Welt und der
längst vollzogene Übergang in das Informa-
tionszeitalter und nicht der schulische Co-
rona-Shutdown die wichtigsten Motoren für
die Ausweitungen der Bemühungen um eine 
entsprechende Anpassung der Schule sein 
sollte. Ansonsten werden unsere Bemühungen 
nur dazu geeignet sein, die nächste Pandemie 
medial auszugestalten, aber nicht unser Bil-
dungssystem an den gesellschaftlichen Wan-
del anzupassen. Dazu bedarf es anstelle von 
politischen Absichtserklärungen und Diskus-
sionen zum Datenschutz vielmehr entspre-
chender Lehrpläne und Bemühungen um
digital-mündige Menschen, welche sich in der 
Informationsgesellschaft zurechtfinden und
Datenschutz nicht nur als Gesetz, sondern
vielmehr als eigenen Verantwortungsbereich 
ernst nehmen.

Eine ausführliche Darstellung aller Untersu-
chungsergebnisse aus der Befragung zur Co-
rona-Fernlehre und eine Anleitung zur Nut-
zung von OBS-Studio wurde auf dem Blog des 
Zentrums für Medien der PH Vorarlberg unter 
www.mediasres.at veröffentlicht.
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